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1. Einleitung 

Pollen von Waldbaumarten langfristig lebensfähig auf- 
bewahren zu können, bietet der Forstpflanzenzüchtung die 
Möglichkeit, räumliche und zeitliche Barrieren bei der 
Kombinationszüchtung zu überwinden. Im Mittelpunkt der 
Untersuchungen über Verfahren zur Pollenlagerung stan- 
den stets zwei Probleme: 

1. Die Verlängerung der natürlichen Lebensdauer des 
Pollens durch geeignete Konservierungsmethoden. 

2. Die Oberprüfung der Lebensfähigkeit des aufbewahr- 
ten Pollens mit Hilfe einfacher, sicherer Labortests. 

HOLMAN und BRUBAKER (1926) beobachteten, daß die Keim- 
fähigkeit lufttrocken bei Zimmertemperatur gelagerten 
Pollens länger zu erhalten war, wenn die relative Luft- 
feuchtigkeit reduziert wurde. Auch JOHNSSON (1943) kam 
bei einzelnen Baumarten zu ähnlichen Ergebnissen, fand 
jedoch heraus, daß kühle Lagerverhältnisse (+2O C) sich 
schonender auf die Keimfähigkeit des Pollens auswirken 
als normale Raumtemperaturen. Kiefernpollen, der in mit 
Watte verschlossenen Glasröhrchen in CaC12-Exsikkato- 
ren bei 50% relativer Luftfeuchtigkeit und +3O C gelagert 
wurde, zeigte noch nach 20 Monaten fast die ursprüngliche 
Keimkraft (MARCET 1951). DUFFIELD und CALLAHAM (1959) kon- 
servierten Pollen derselben Baumart bei -23O C über 10 
Monate, ohne daß ein Nachlassen der Keimfähigkeit zu er- 
kennen war. LICHTE (1957) bewahrte Pollen bei -183O, -78O 
und -4O C in zugeschmolzenen Glasröhrchen auf. Nach 14 
Monaten deckten sich die Keimergebnisse der ersten bei- 
den Behandlungen in etwa mit denen des frischen Pollens, 
die Keimfähigkeit des 4 O  C ausgesetzten Pollens schien 
bereits nach einem halben Jahr geschwächt. Den Nachweis, 
daß bei -190° C aufbewahrter Lupinenpollen praktisch un- 
begrenzt haltbar sein dürfte, haben BREDEMANN, GARBER, 
HARTECK und SUHR (1947) erbracht. 

Mittels tiefer Temperaturen kann offensichtlich die na- 
türliche Lebensdauer von Pollen verlängert werden. DUF- 
HELD und CALLAHAM (1959) weisen aber auch darauf hin, daß 
bei Bestäubung mit tiefgefroren gelagertem Kiefernpol- 
len die Zahl der gesunden Samen je Zapfen nicht so hoch 
war wie bei Verwendung frischen Pollens. 

Die vorliegenden Untersuchungen sollen zur Klärung der 
Frage beitragen, ob durch Gefriertrocknung die dauerhafte 
Aufbewahrung von Waldbaumpollen, d. h. über etwa 4-6 
Jahre, so verbessert werden kann, daß nachteilige Neben- 
wirkungen auf den Pollen oder auf die Ergebnisse von Be- 
stäubungen mit konserviertem Pollen ausgeschlossen wer- 
den können.') Es sind einmal die Technik der Gefrier- 
trocknung von Pollen und die Aufbewahrungsbedingungen 
für gefriergetrockneten Pollen zu prüfen. Zum anderen soll 
ermittelt werden, mit welchen Methoden die Keimfähig- 
keit des Blütenstaubes während der Lagerung auf unkom- 
plizierte Art und Weise festgestellt werden kann. Da für 
die Arbeiten umfangreiches Pollenmaterial zur Verfügung 
steht, soll gleichzeitig auch untersucht werden, ob klon- 
spezifische Unterschiede hinsichtlich Wassergehalt und 
Keimfähigkeit bestehen. Diese können als Faktoren der 
Konkurrenzwirkung bei der Bestäubung für die Durchfüh- 
rung praktischer Kreuzungsarbeiten von Bedeutung sein. 

*) Adresse: D-351 Hann. Münden, Prof. Oelkers Straße 6. 
l )  Die Untersuchungen wurden durch Zuschüsse der Deutschen 

Forschungsgemeinschaf t gefördert. 

2. Material und Methoden 

2.1. Baumarten 

Für die Praxis der Forstpflanzenzüchtung in Mitteleuro- 
pa sind in erster Linie die Arten der Gattungen Larix, 
Picea, Pinus und Pseudotsuga interessant, da diese Baum- 
arten hauptsächlich auf künstlichem Wege verjüngt wer- 
den. Durch züchterische Methoden kann über das für die 
Pflanzenanzucht bereitzustellende Saatgut direkt Einfluß 
auf Leistungsfähigkeit und Resistenzverhalten künftiger 
Bestände genommen werden. Unsere Untersuchungen sind 
deshalb schwerpunktmäßig an Pollen von Nadelbaumarten 
durchgeführt worden. 

2.2. Gewinnung des Pollens 

Der für die Versuche benötigte Pollen wurde zur Blüte- 
zeit mit Hilfe eines Staubsaugers entweder direkt von den 
Bäumen abgesaugt, oder es wurden Zweige mit fast ge- 
reiften männlichen Blütenständen in Wassergefäßen in 
Isolierkabinen eingestellt und hier während der Pollenrei- 
fe nach obigem Verfahren beerntet. Unmittelbar nach dem 
Absaugen sind Proben zur Bestimmung des Wassergehal- 
tes und der Keimfähigkeit des Pollens genommen worden. 

Die Ernte des Pollens am stehenden Baum ist praktisch 
nur auf Samenplantagen möglich. Von hohen Bäumen ist 
der Blütenstaub nur durch Abschneiden der blütentragen- 
den Zweige zu erhalten. Das Werben dieser Reiser muß 
kurz vor dem natürlichen Stäuben des Pollens geschehen 
(WORSLEY 1959). Schneidet man die Reiser zu früh, so ist 
zwar ein Stäuben zu beobachten, die Pollenkörner sind je- 
doch durch die Unterbrechung des normalen Reifungspro- 
zesses nicht fertig entwickelt und daher nicht befruchtungs- 
fähig. 

2.3. Laboruntersuchungen 

2.31. Wassergehaltsbestimmung 

Der Wassergehalt des Pollens ist in prozentualen Ge- 
wichtsanteilen zum Frischgewicht ausgedrückt. Die Be- 
stimmung erfolgte entweder durch Trocknung des Pollens 
in einem Brutschrank (4 Std. bei Ca. 104O C) oder mit einer 
Infrarot-Schnelltrockenwaage. Beide Verfahren erreichen 
in etwa die gleiche Meßgenauigkeit. 

2.32. Pollenkeimung 

Die Keimfähigkeit des Pollens, also die Ausbildung von 
Pollenschläuchen, in vitvo soll über seine Lebensfähigkeit 
sichere Auskunft geben. Zur Prüfung des Untersuchungs- 
materials haben sich für die verschiedenen Baumarten fol- 
gende Methoden als am besten geeignet erwiesen: 

Picea abies, Pseudotsuga, Populus: 
,,Feuchte Kammer" (FR~HLICH 1964) 

Pinus silvestris, Pinus nigra, Betula: 
,,Hängender Tropfen" (FR~HLICH 1964) 

Quercus, Larix: 
,,Feuchte Kammer" oder ,,Hängender Tropfen". 
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